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Bekanntmachung. 

Mittwoch den 22ſten d. öffentliche Sitzung der Stadtverordneten. 
Hauptgegenſtände der Verhandlung: 1) Die Vindication des Regie⸗ 
rungs⸗Gebäudes; 2) die Verpachtung des Straßendüngers; 3) die 
Aus führung des §. 7. des Tumultgeſetzes vom 11. März c.; 4) die 
Heranziehung der zur Erwerbung des Bürgerrechts verpflichteten Per⸗ 
ſonen; 5) die Wahl der Stadtverordneten im laufenden Jahre; 6) 
die Beſchwerde der Grundbeſitzer im Rayon der Dammbefeſtigung we⸗ 
gen — — 7) die Bewilligung eines Darlehns auf ein 

ück; 8) Vollziehung von Conſenſen. 
he 2 2 Der Vorſteher Knorr. 
— — 
Deutſchland. br 

Berlin, den 16. Mai. Vorgeſtern dinirten Ihre Majeſtäten 
der König und die Königin mit Allerhöchſtihren durchlauchtigen Gaſten 
und den Königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen en famille in Char- 
lottenburg. — Geſtern Morgen begaben Se. Majeſtät der König Sich 
mit dem Bahnzuge um 9 Uhr nach Potsdam, um die J. Garde⸗Ka⸗ 
vallerie⸗Brigade zu beſichtigen. Se. Königl. Hoheit der Prinz von 

ßen und mehrere der hohen Gäſte Sr. Majeſtät begleiteten Aller⸗ 
höchſidieſelben. Die Beſichtigung fand auf dem Exerzierplatze vor dem 
Jägerthore ſtatt. 
nig nicht zur Truppenbeſichtigung begleitet hatten, begaben ſich um 
10 2 Uhr mit einem Ertrazuge nach Potsdam und trafen mie Sr. Ma: 
jeftät dem Könige und den Allerhöchſtdenſelben begleitenden Fürſten 
auf der Dampfjacht Sr. Majeſtät, welche an der langen Brücke bereit 
lag, zuſammen. Von dort fuhr die hohe Geſellſchaft nach der Pfauen⸗ 
Inſel und zurück nach dem Landungsplatze am neuen Garten, wo 
Wagen bereit ſtanden. Se. Majeſtat mit Allerhöchſtihren Gaͤſten fuh⸗ 
ren von hier aus durch den neuen Garten nach Sansſouei, dem neuen 
Palais, Charlottenhof und zurück nach dem Bahnhofe. Ein Ertra⸗ 
zug um 44 Uhr beförderte die Allerhöchſten Herrſchaften nach Berlin 
zurück. Den Abend war im Königlichen Schloſſe zu Charlottenburg 
The dansant. 5 

— (N. Pr. 3.) Von mehreren Seiten wird uns verſichert, daß 
der Handels miniſter v. d. Heydt entſchloſſen ſei, von feinem Amte zu⸗ 
rückzutreten, indem ſeine handelspolitiſchen Anſchauungen mit den 
Tendenzen der Preußiſchen Handelspolitik mehr und mehr in einen 
unlösbaren Gonflift gerathen ſein ſollen. — Nach dem C. B. „iſt die 
Rede von der Abſicht des Herrn v. d. Heydt, aus dem Miniſterium zu 
ſcheiden. Ein Vorfall, der die Perſon dieſes Miniſters nahe berührte, 
ſoll ihm dazu Veranlaſſung bieten.“ Wir kennen zwar dieſen perſoͤn⸗ 
lichen Vorfall des Herrn Handelsminiſters nicht, glauben aber, da 
ſchon viel öfter von dem Ausſcheiden die Rede war, als von der Ab⸗ 
ſicht Sr. Excellenz, es zu thun, daß es damit am Ende geht, wie mit 
den Leuten, die man voreilig todt ſagt — ſie leben deſto länger! — 
In Bezug auf den auch von der Conſt. Correſp. angedeuteten Flucht⸗ 
derſuch Kinkel's während des Transports nach Spandau meldet der 
„Weſtphäl. Merkur“ Folgendes: „Am 9. d. M. ward der Profeſſor 
Kinkel mit Gensd'armeriebegleitung hier durch nach Kaſſel gefahren, 
um dort zur Thüringer Eiſenbahn befördert zu werden. In Bredelar 
tranken ſeine Begleiter ein Glas Wein mit ihm; auf einmal ging 
Kinkel aus dem Zimmer, drehte den Schlüſſel um, ſchloß ſomit ſeine 
Wächter ab und floh. Inzwiſchen ward er doch noch durch den Schein 
der Wagenlaterne in einem nahen Holzhaufen entdeckt und wieder ein⸗ 
gefangen. Nach andern Nachrichten wären auch Seitens der demo⸗ 
kratiſchen Partei in Köln Vorkehrungen getroffen worden, um Kinkel 

reiheit zu ſetzen.“ h 
* El: den 16. Mai. (Conſt. Z.) Nach Eröffnung der heu⸗ 
tigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung theilte der 
Vorſitzende der Verſammlung mit, daß die Deputaiton der Verſamm⸗ 
lung und des Magiſtrats zur Begrüßung der hier anweſenden Deut⸗ 
ſchen Fürften, heute Mittag um 2 Uhr von den Fürſten em⸗ 
pfangen worden ſei. Der Bürgermeiſter Naunyn redete die 
Herren mit folgenden Worten an: „Geruhen Ew. Königliche und 
Allerdurchlauchtigſten Hoheiten und hochgeehrte Herren durch uns in 
Vertretung der erſten Reſidenz Sr. Majeſtät unſeres Allergnädigſten 
Königs den Ausdruck der tieſten Ehrerbietung und Hochachtung huld⸗ 
reichſt und geneigteſt entgegen zu nehmen. ir erkennen freudig die 
hohe Ehre und den großen Vorzug, der unſerer Stadt durch die An⸗ 
weſenheit der erlauchten Deutſchen Fürſten und Vertreter der freien 
Deutſchen Städte geworden iſt. Ju einer hochhetzigen, denkwürdigen, 
großen That ſind Ew. Königl. und Allerdurchlauchtigſte Hoheiten hier 
verſammelt; das Glück und die Wohlfahrt Allerhöchſt Ihrer Völker 
und der Ruhm und die Größe des geſammten Deutſchen Volkes zu er⸗ 
wägen und den ſicherſten und feſteſten Grund dazu zu legen, ſicher und 
ſeſt wie das Wort Deutſcher Fürſten. Wir preifen unſere Stadt glück⸗ 


Diejenigen Fürſten, welche Se. Majeſtät den Kö⸗ Mona 


Sonntag den 19. Mai. 


Befabung auf die hier gegenwärtig liegenden Schiffe, 


in den Preuß. Staatsdienſt getreten iſt. 
in feiner früheren Stellung an der Holſteiniſchen Küſte Intelligenz, 
Umſicht, Thätigkeit, Muth und Charakterſtärke bewieſen, weshalb 
wir den Uebertritt deſſelben zu unſerer Marine als ein günſtiges Er⸗ 
eingniß betrachten. 

— Geſtern mußten die Soldaten des J. Bataillons 10. Infan⸗ 
terie-Regiments hier nach dem Exerciren die Deutſchen Kofarden an 
den Feldmützen entfernen, da das Tragen derſelben nach einer Erklä— 
rung des Kommandeurs nur aus Mißverſtändniß geduldet ſei. 


Schweiz. 

Bern, den 11. Mai. (Berl. N.) Was in den bewegten Tas 
gen der Sonderbunds⸗Epoche nie geſchah, wurde von der faſt beiſpiel⸗ 
loſen Aufregung in Folge des Wahlkampfes jetzt von Neuem veran⸗ 
laßt: daß an den zwei letzten Abenden die geftörte Ruhe und Ordnung 
der Hauptſtadt durch das Einſchreiten des Militairs hergeſtellt wer⸗ 
den mußte. Geſtern noch legte ich der Sache kein Gewicht bei, indem 
ich die Auftritte des vorletzten Abends für das Werk einzelner betrun⸗ 
tener Studenten hielt. Einen anderen Eindruck machte es geſtern auf 
mich, als ſich die Sache dadurch wiederholte, daß eine noch weit grö⸗ 
ßere Maſſe Voltes aus den niederen Klaſſen, meiſtens brodloje Prole⸗ 
tarier, die ſolche Anläße mit lechzender Gier aufſuchen, ſich mitten in 
der Stadt ſammelte, und zwar gegenüber dem Zuſammenkunfsorte 
der Studenten. Man erwartete nämlich einen Zuſammenſtoß der 
Studirenden beider Parteien, die ſich vermöge Provokationen der ver⸗ 
ſchiedenſten Art in noch nie geſehener Aufregung gegenüber ſtehen. 
Doch waren nur Einzelne derſelben zerſtreut unter der Maſſe bemerk⸗ 
bar. Die Hauptkorps waren auf ihren, „Kneipen“ verſammelt. Daß 
jedoch die außerordentliche Menſchenmaſſe nicht nur aus leerer Neu⸗ 
gierde hergekommen war, ſchienen mehrſeits gefallene gegenſeitig dro⸗ 
hende Acußerungen zu beweiſen. Namentlich fiel mir ein wiederhol⸗ 
tes, ganz abſichtliches Pfeifen auf, welches die Luft durchſchnitt, als 
Militair⸗ Direktor Funk mit feinen Adjutanten den Platz in Perſon re⸗ 
kognoseirte. Neben Mitgliedern hier reſidirender Kantons⸗ und Stadt⸗ 
behörden, welche nicht ohne Beſorgniß die Menge durchmufterten, be⸗ 
merkte man auch die finſtere Miene des Bundes⸗Präſidenten, dem die 
Sache gar nicht gefiel. Nachdem das Militair eingeſchritten war und 


Mittwoch den 22. d. wieder ausgegeben. 


1850. 


den Platz geſäubert hatte, zeigte es ſich zwar, daß es auch dieſes 
Mal blinder Lärm geweſen; allein die öffentliche Stimmung zeigt deut⸗ 
lich genug, daß wir zum mindeſten dieſelben Auftritte öfter haben 
werden. Eine gedrückte Stimmung ſteht im Einklange mit den ge⸗ 
ringen Vorſichtsmaßregeln, welche in Bereitſchaft ſind. Das auf den 
5. Mai einberufene Militair iſt bis auf einen Reſt von Infanterie 
entlaſſen, und neues einzuberufen, hieße Oel ins Feuer gießen. Die 
Haltung der Bürger muß uns alſo die Ruhe garantiren, die jetzt der 
geringſten Veranlaſſung eines Nachtlärms unterliegt. Und dieſer Zu⸗ 
ſtand noch drei Wochen lang, bis man weiß, aus welcher Partei die 
neue Regierung hervorgeht, und dann erſt noch dazu die neue Aufre⸗ 
gung des beſiegten Theiles — wahrlich, ein ſolcher Zuſtand iſt kein 
beruhigender! 
Frankreich. 

Paris, den 13. Mai. Der „Moniteur“ bringt heute die au⸗ 
gekündigten Veränderungen im Perſonal der Präfekturen; 19 Prä⸗ 
fekte ſind theils abgeſetzt, theils auf andere Poſten verſetzt. Zu den 
Abgeſetzten gehört der Präfekt des Departements Niederrhein, Chanal, 
an deſſen Stelle der Präfekt des Dep. Oberrhein tritt, der ſeinerſeits 
durch den Unterpräfekt zu Schlettſtadt erſetzt wird. — Es läßt ſich 
nicht leugnen, und alle Berichte ſtimmen darin überein, das Wahlge⸗ 
ſetz hat in den Provinzen noch mehr Bewegung, noch mehr Agitation 
hervorgerufen, als in Paris, und der Samen, den die ſozialiſtiſche 
Propaganda ſo eifrig geſäet, ſcheint trefflich gekeimt zu haben. Auch 
die legitimiſtiſchen Journale des Weſtens und Südens erheben ihre 
Stimme gegen die Beſchränkung des allgemeinen Stimmrechts, und 
ſchließen ſich in dieſer Taktik ihren Kollegen in Paris durchaus an.“ 
Um Ihnen einen Begriff davon zu geben, wie dieſe Aufregung ange⸗ 
regt und genährt wird, gebe ich Ihnen den Schluß eines Artikels, den 
ich in einem Journale des Departements der Dordogne finde: „Bei 
Gelegenheit der Kandidatur Eugen Sue's ſagte die „Patrie“: „Zu 
Euch alle diejenigen, welche die Barrikaden vertheidigen, zu uns die, 
welche gegen dieſelben marſchiren. Möge die Scheidung beginnen und 
Gott urtheilen.“ Alſo haben fie es gewollt, alſo die Frage geſtellt 
und ſie beharren noch auf dem Urtheil Gottes. Schildwachen gebet 
Acht auf Euch! Auf zum Kampfe! Zu uns alle, welche die Republik, 
die Konſtitution, die Ordnung und das allgemeine Stimmrecht ver⸗ 
theidigen wollen. Schildwachen, gebet Acht auf Euch.“ — Da ha⸗ 
ben Sie eine Probe von dem kriegeriſchen Tone, welchen die Provinz⸗ 
Journale anſtimmen, wobei ich jedoch bemerken muß, daß die Jour⸗ 
nale ſich ſämmtlich gegen eine Inſurrektion in Paris ausſprechen. 
„Verweigerung der Steuer“, das iſt ein magiſches Wort, welches das 
Ohr des franzöfifchen Bauers gewaltig kitzelt, und zu der er ſich mit 
Vergnügen bereit finden laſſen wird. — Ich theilte Ihnen bereits 
geſtern mit, daß in den Bureaux der Oppoſitions⸗Journale Petitionen 
gegen das neue Wahlgeſetz ausgelegt ſeien. Nur die „Voir du Peuple“ 
hatte es gewagt, die Petition zu veröffentlichen, die übrigen Journale 
hatten die Aufnahme geweigert, und iſt denn auch die geſtrige Num⸗ 
mer der „Voir du Peuple“ aufs Neue ſaiſirt worden. Dieſes berich⸗ 
tend, ſchreit das Journal „Prondhons“ heute über Verletzung des 
Petitionsrechts in einem meiſterhaft geſchriebenen Artikel, deſſen iro⸗ 
niſch⸗ bitteren Schluß ich nicht unterlaſſen kann, Ihnen vorzuführen: 
„Ehre unſeren Kollegen in der demokratiſchen Preſſe, welche, indem 
ſie die Aufnahme dieſer Petition verweigerten, die Unterdrückung des 
letzten Rechtes möglich machten, welches uns blieb! Ehre denjenigen, 
welche, indem fie dem Volke befehlen, die Arme zu kreuzen, alle dieſe 
Attentate der Macht legitimiſiren und rechtfertigen! Ehre der großen 
Nation, der Erbin eines halben Jahrhunderts von Revolutionen, 
welche ſo nobel und ſo energiſch es verſteht, alle ihre Rechte zu wahren 
und reſpektiren zu machen!“ Die „Voir du Peuple“ hat jetzt übri⸗ 
gens neun Prozeſſe zu beſtehen. Sie wiſſen, wie ſehr ſich die Pariſer 
Jurp's in Preßprozeſſen von Ihren rheiniſchen Geſchwornen unter⸗ 
ſcheiden; es wird daher, wenn nicht ein „Ereigniß“ dazwiſchen tritt, 
um die „Voir du Peuple“ wohl bald geſchehen ſein. 

Sitzung der National⸗Verſammlung vom 13. Mai. 

Heute vor Beginn der Sitzung iſt abermals ein von 15 Reprä⸗ 
ſeutanten unterzeichneter Vorſchlag an die Mitglieder der National⸗ 
Verſammlung vertheilt worden, wonach die Generalräthe der Depar⸗ 
tements, falls die National⸗Verſammlung verhindert werden follter 
ihre Funktionen zu erfüllen oder mit den Departements in Verbindung 
zu bleiben, ſofort zuſammentreten und die Lokal⸗Regierung überneh⸗ 
men ſollen. — Im Verlauf der Budget⸗Diskuſſion ſtellt Manguin 
den Antrag, daß in Zukunft die Miniſter, wenn ſie eine Ausgabe ohne 
vorherige Bewilligung der National Verſammlung veranlaſſen, ſtreng 
gehalten ſein ſollen, dieſelbe aus ihrer Taſche zu erſtatten. Dieſer 
Antrag wird, trotz des Widerſtandes des Juſtizminiſters Rouher, mit 
361 Stimmen gegen 276 angenommen, was nicht geringe Senſa⸗ 
tion erregt. Colfavru legt eine Petition von Wählern des Seine⸗ 
Departements gegen das Wahlreform⸗Projekt nieder, worauf die Si- 
zung aufgehoben wird. (Köln. Itg.) 

Großbritanien und Irland. 

London, den 12. Mai. (Köln. 3.) Der Verein zur Unter⸗ 
ſtützung bülfsbebürftiger Fremden (Friends of Foreigners in Dis- 
tress) hat am 8. in der London Tavern fein Jahresſeſt unter Vorſitz 
des Herzogs von Cambridge begangen. Im Laufe des Abends ward 
angekündigt, daß die Königin dem Vereine ihren jährlichen Beitrag 
von 100 Pf. St. und Herr Brandt die Summe von 1000 Pf. St. 
(zum Zweck der Einrichtung von Armenhäuſern) geſchenkt habe. Außer 
dieſer glänzenden ſpeziellen Schenkung beliefen ſich die allgemeinen 
Beiträge des Abends auf etwa 1600 Pf. St. Unter den Unterzeich⸗ 
nern finden wir den Kaiſer von Oeſterreich mit 30 Pf., den Herzog 
von Cambridge mit 20 Pf., Ritter Bunſen mit 30 Pf., die Gefell- 
ſchaft der Goldſchmiede mit 50 Pf., die Geſellſchaft der Weit Inda 


Docks mit 20 Pf., Lord H. Vane mit 10 Pf., Drouyn de Lhuys mit 
10 Pf., Graf Kielmannsegge mit 10 Pf. 10 Sh., die Herren A. 
Lawrence, Labouchere, T. Baring und Alderman Salomons jeder mit 
dergleichen Summe und Herrn F. Huth mit 50 Pf. Der Wein be⸗ 
ſteht ſeit 42 Jahren, hat ſeitdem in beinahe 80,000 Fällen Fremden, 
die fich in Noth befanden, feine Unterſtützung angedeihen laſſen. Prä⸗ 
ſident iſt der Herzog von Wellington. 

London, den 13. Mai. (Köln. Z.) Eine Deputation der ſchutz⸗ 
zoͤllneriſchen Abgeordneten, welche ſich am 7. d. M. in der „Crown und 
Anchor Tavern“ verſammelt hatten, machte am Sonnabend Lord John 
Ruſſel in feiner amtlichen Wohnung in Downing Street ihre Auf⸗ 
wartung, um ihm eine von der „Conferenz“ beſchloſſene Adreſſe zu 
überreichen. Dieſes Aktenſtück ergeht ſich in Klagen über das Elend, 
welchem Ackerbau und Gewerbe im Britiſchen Reiche in Folge der ſelbſt⸗ 
mörderiſchen Freihandels⸗Politik verfallen ſeien. Nur durch eine Rück⸗ 
kehr zu dem alten Schutz⸗Syſtem, glauben die Abfaſſer der Adreſſe, 
könne dem drohenden Ruine Englands vorgebeugt werden. Vom 
Hauſe der Gemeinen wird geſagt, es habe die gerechten Klagen des 
Volkes mit Gleichgültigkeit aufgenommen, einen vollſtändigen Mangel 
an Sympathie mit ſeinen Leiden gezeigt und ſich geweigert, irgend 
welche Maaßregeln zur Beſeitigung oder Erleichterung des herrſchenden 
Elends zu ergreifen. Ein ſolches Verhalten habe natürlich ein weit 
verbreitetes Gefühl der Enttäuſchung, der Unzuftiedenheit und des 
Mißtrauens erzeugt, welches das Vertrauen des Volkes auf die Ge⸗ 
rechtigkeit und Weisheit des Parlamentes, die beſte Bürgſchaft der 
Loyalität gegen den Thron und der Erhaltung der unſchätzbaren Lan⸗ 
des⸗ Einrichtungen raſch untergrabe. Die Adreſſe, indem fie behauptet, 
das Experiment des ſogenannten Freihandels ſei durchaus mißglückt, 
dringt daher auf Wiederherſtellung der Schutzzoͤlle. Schließlich wird 
dem Cabinet ſein hartnäckiges Feſthalten an den verderblichen Neue⸗ 
rungen in der Handelspolitik und ſein Nichtbeachten aller Bitten des 
Volkes, welche die Umſtoßung dieſer Politik verlangen, vorgeworfen. 
Das Cabinet habe ſich durch ein ſolches Verfahren daſſelbe Mißtrauen 
und dieſelbe Unzufriedenheit zugezogen, wie der reptäſentative Theil 
der geſetzgebenden Gewalt. Dieſe Unzufriedenheit könne trotz der Loya⸗ 
lität des Volkes leicht zu einer ſolchen Höhe wachſen, daß der öffent⸗ 
liche Credit und die Verfaſſung des Landes gefährdet werde. Auf die 
Miniſter falle die furchtbare Verantwortlichkeit aller Folgen, welche die 
fortgeſetzte Weigerung, den Leiden des Volkes abzuhelfen, oder dem 
Volke durch Auflöfung des Parlamentes und durch eine Einholung der 
Stimmen des Landes die Gelegenheit zur Erlangung ſeiner Rechte zu 
verſchaffen, möglicher Weiſe herbeiführen werde. Die Antwort Lord 
John Ruſſel's war dem Haupt⸗Inhalte nach etwa folgende: 

Für jeden Rath, welchen Ihrer Majeſtät zu ertheilen ich mich für 
verpflichtet halte, nehme ich die ganze Verantwortlichkeit auf mich. 
Der Schluß, zu welchem mich meine Erfahrung hinſichtlich der Frage, 
ob wir bei'm Freihandel bleiben oder zu dem Syſtem des Schutzes und 
der Beſchränkung zurückkehren ſollen, geführt hat, iſt dem, zu welchem 
Sie gelangt ſind, geradezu entgegengeſetzt. Auch halte ich es nicht für 
wünſchenswerth, das Parlament aufzulöſen, um die Meinung des 
Voltes über dieſen Gegenſtand einzuholen. Mit Bezug auf die angeb⸗ 
lich herrſchende Noth habe ich, obgleich mir manches darüber Ge⸗ 
ſagte als unrichtig erſcheint, genug aus einzelnen Theilen des 
Landes gehört, um zu wiſſen, daß dieſelbe wirklich in hohem Grade 
vorhanden iſt. Auch weiß ich, daß ſie zum Theil die N der neu⸗ 
lichen Veränderungen in unſeren Handels ⸗Geſetzen iſt, und balte fie 
für unvermeidlich. Vor zehn Jahren ſah ich deutlich ein, daß fur unſer 
Land, da es von Jahr zu Jahr mehr ein handeltreibendes Land werde, 
eine Veränderung in den auf die Zufuhr bezüglichen Geſetzen nothwen⸗ 
dig werde. Ich beſtrebte mich, den Uebergang ſo einzurichten, daß er 
fo wenig Leiden wie möglich verurſache. Ich bedauere, es ausſprechen 
zu müſſen, daß eine Vereinigung ackerbauender und anderer Intereſſen 
ſich im Jahre 1840 dafür entſchied, daß die Nothwendigkeit eines 
Wechſels in unſerem Syſtem nicht vorhanden ſei, ob gleich in der Mei⸗ 
nung des Parlamentes im Jahre 1846 ein vollſtändiger Umſchwung 
eintrat. Eine allgemeine Wahl folgte der Entſcheidung des Parlamen⸗ 
tes im Jahre 1847, und die Wähler beſchloſſen, an der Politik feſtzu⸗ 
halten, für welche ſich das Haus der Gemeinen im Jahre 1846 aus⸗ 
geſprochen hatte. Ich glaube, es war eben nicht weiſe, daß die geſchütz⸗ 
ten Inteteſſen im Jahre 1840 nicht ein Compromiß hinſichtlich der 
großen Frage erſtrebten, welche ich damals zur Sprache brachte. Ich 
glaube, es würde noch viel unweiſer ſein, jetzt an Wiedereinführung 
von Schutzzoͤllen zu denken; denn weit entfernt davon, die Frage zu er⸗ 
ledigen, würden ſie vielmehr zu neuer Agitation zum Zwecke von Ge⸗ 
ſetz Aenderungen führen und fo den geſchützten Intereſſen ſelbſt ſcha⸗ 
den. Ich bin überzeugt, nichts würde die dauernden Intereſſen des 
Landes mehr beeinträchtigen, als die Wiederherſtellung von Schutz⸗ 
zollen durch das Parlament im Jahre 1851, da fie neue Agitation 
und die Wiederaufhebung derſelben im Jahre 1852 oder 1853 zur 
Folge haben würde. Da eine jede Rückkehr zu dem früheren Syſtem, 
meiner Anſicht nach, unmöglich iſt, ſo mag es wünſchenswerth ſein, 
die auf dem Grundbeſitze liegenden Laſten, wo moͤglich, gleichmäßig zu 
vertheilen, und das halte ich für den Wunſch aller Parteien. Wie 
groß oder wie ſchwer auch der Wechſel ſein mag, ſo glaube ich doch, 
daß der allgemeine Zuſtand des Landes ermuthigend iſt, und daß 
Pflicht und Intereſſe allen Parteien gebieten, den Verſuch zu machen, 
ſich in dieſen Zuſtand zu fügen. Da dies meine Anſichten ſind, ſo 
fühle ich, daß es meine Pflicht als Miniſter der Krone und als Par⸗ 
laments-Mitglied iſt, demſelben gemäß zu handeln, ſo wie ich, wenn 
ich mich zu Ihren Anſichten bekennte, mein Handeln danach einrich⸗ 


ten würde. 5 
Italien. 


Turin, den 7. Mai ueber die Verhaftung des Turiner Erzbi⸗ 
ſchofs berichtet die Voix de Fitalie: Die Regierung hatte dem Mon⸗ 
ſignor Franzoni zuerſt in Berückſichtigung der von ihm angegebenen 
Kränklichkeit einen Aufſchub in der Folgeleiſtung der ihm zugeſendeten 
Aufforderung, vor Gericht zu erſcheſnen, bewilligt; als er aber einen 
abermaligen Aufſchub verlangte, und denſelben, wie ſchon mitgetheilt, 
auf die vom Tridentiniſchen Concilium ausgegangenen canoniſchen 
Lehrſätze ſtützte, jo ſahen ſich die Behörden veranlaßt, ihn durch den 
Oberoffizier (Maresciallo) der Carabiniert in die Citadelle abführen 
zu laſſen. Bei Vollziehung dieſes Aktes wurden übrigens alle ſeinem 
Range ns de Rückſichten beobachtet. äußerte bei der Verhaf⸗ 
tung! „Pius VII. wurde auch gefangen genommen.“ „Ja,“ erwie⸗ 
derte der Offer, „durch die Willkür, Sie aber durch das Geſetz, 
dem wir Alle folgen muͤſſen.“ 

f Türkei. 

Konſtantinopel, den 29. April. (Wandrer.) Von den 
Mordanſchlägen gegen die Ungariſchen Flüchtlinge war es ſeit 
einiger Zeit ganz ſtille geworden, als der plötzliche Tod eines 
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gewiſſen Bardy all die Märchen unverſehens wieder auftauchen 
ließ. Dieſer Bardy ſoll — fo erzählt man ſich — jene Expedition 
dadurch vereitelt haben, daß er ſie den fremden Geſandtſchaften an⸗ 
zeigte; ja er trieb die Unverſchämtheit ſo weit, daß er behauptete, er 
beſitze Beweiſe, wodurch angeſehene Perſonen bei dieſer Angelegenheit 
compromittirt wurden. Graf Stürmer konnte dies natürlich nicht auf 
ſich beruhen laſſen und that Schritte gegen dieſen Barby (man hielt 
ihn für einen Lombarden) der auch in Schumla verhaftet wurde, 
Mittlerweile war jedoch der Verhaftete durch die ſardiniſche Geſandt⸗ 
ſchaft als piemonteſiſcher Unterthan reklamirt; man wollte ihn in Frei⸗ 
heit ſetzen, aber — er ward im Gefängniſſe todt gefunden. Sie 
können ſich denken, daß die Böͤswilligkeit dieſen Vorfall nach ihren 
Abſichten ausbeutet. — Man ſchreibt uns von Bukareſt, daß die Ruſ⸗ 
fen die Moldau und Walachei räumen, aber dennoch 16000 Mann 
zurüdfaffen wollen; im Falle die Ruſſen bei dieſer Zahl beharren, wird 
die türkiſche Regierung gezwungen ſein, ihre Truppen wieder zurück⸗ 
kehren zu laſſen, um auch ihr Beſatzungskorps auf 16,000 Mann zu 
erhöhen. — Die türkiſche Regierung iſt geſonnen, einige Dampffregat⸗ 
ten zum Beſuche der Franzoͤſiſchen, Engliſchen und Adriatiſchen Häfen 
auszuſenden, vermuthlich um mit der Marine des Occidents zu fra⸗ 
terniſiren. Es wäre dies das erſte Mal daß die Flotte des Sultans 
in jenen Gegenden erfcheint. 


Griechenland. f 

Athen, den 29. April. (A. A. Z.) Hr. Wyſe hat einen mate⸗ 
riellen Sieg erlangt, aber eine moraliſche Niederlage erlitten, von wel⸗ 
cher er ſich in Athen, wohin er von der Queen zurückgekehrt, nicht er⸗ 
holen wird. König Otto und ſeine Regierung haben der Gewalt 
nachgegeben, ihre Ehre aber bei dem faſt viermonatlichen Widerſtand 
nicht geopfert. Beiſtandslos gab König Otto endlich nach, nicht weil 
ſein Volk größere Leiden nicht mehr ertragen wollte, nein, weil er 
ſelbſt nicht länger im Stande war es leiden zu ſehen. Am Sonntag 
den 28. begab ſich ein Aus ſchuß der Deputirtenkammer in den Palaſt, 
um dem König im Namen des Griechiſchen Volks für die edle Aus⸗ 
dauer und den männlichen Widerſtand, den er mit feinem Miniſterlum 
der erſten Weltmacht ſo lange leiſtete, zu danken. Die Stene wird von 
Anweſenden als höchſt ergreifend geſchildert. In der Helleniſchen 
Nation hat der Thron König Otto's tiefere Wurzel geſchlagen, als 
je vorher, während Lord Palmerſton vermeinte die Art daran legen 
zu konnen. 


Locales ze, 

6 Aus dem Frauſtädter Kreis, den 17. Mai. Liſſa's 
Bewohner werden wiederum die heitern Vergnügungen ihres Pfingſt⸗ 
ſchießens entbehren müſſen. Das erſt vor kaum 2 Jahren neugegrün⸗ 
dete, großartige Etabliſſement der dortigen Schützengilde wird diesmal 
nicht der Sammelplatz, weder ſeiner friedlichen Söhne des Mars, noch 
der gemüthlichen Verehrer des Bachus. Die vorjährige Schützen⸗ 
Majeſtät müſſen geruhen über die ſtatutenmäßige Zeit hinaus der In⸗ 
haber und Träger ihrer Königlichen Inſignien zu fein. Die Urſachen 
hiervon liegen in den Differenzen mit dem Pächter des Etabliſſements, 
deren Ausgleichung kaum auf friedlichem Wege zu ermitteln fein dürfte. 
Die Mitglieder der Gilde haben in Folge deſſen den Beſchluß gefaßt, 
lieber auf die Freuden des Schützenfeſtes für ſich, ihre Familien und 


die vergnü sſüchtigen Ortsbewohner zu verzichten, als daß fie dem 
Urheber — eeen die eg ge 
gewähren laſſen. Hart, aber gerecht! — Ganz anders ſieht es in 


dem nahen, harmloſen Reiſen aus. Hier rüften ſich alle ſchußfähi⸗ 
gen und ſchußberechtigten Mitglieder der Gilde, um wo möglich den 
Ehrenpreis davon zu tragen. Leider wird es ihnen diesmal kaum ver⸗ 
gönnt fein, ihren fürſtlichen Majoratsherrn während des Feſtes in 
ihrer Mitte zu haben. Derſelbe wird vielmehr, wie es heißt, ſeine 
beabſichtigte Reife nach Warfchan antreten, um feine dort weilende 
fürſtliche Gemahlin abzuholen. Eine reich bordirte Galla⸗Uniform 
als Preußiſcher Garde⸗Küraſſier⸗Ofſizier iſt eigends fiir den Zweck die⸗ 
ſer Reiſe und für den Aufenthalt in Warſchau in Berlin beſtellt und 
bereits angelangt. Eine erhebende Genugthuung für deutſch⸗ und 
preußiſch⸗geſinnte Herzen, da dieſe Uniformen, die noch vor Kurzem 
im eigenen Vaterlande von Anfechtungen nicht frei waren, vorausſetz⸗ 
lich in Warſchau gern geſehen werden. Ob auch den hieſigen Ver⸗ 
ehrern derſelben der Genuß zu Theil werden wird, den ritterlichen 
Herrn darin zu erblicken? 

— Geſtern fand hier die Kreisſtellung der Pferde für die be- 
vorſtehenden 14 tägigen Uebungen der Landwehr-Cavallerie ſtatt. 
Eben fo wenig Pferdekenner, als etwa Seifenſieder von Profeſſion, 
ſchienen mir gleichwohl die wenigſten der vorgeführten Thiere für den 
Zweck geeignet, dem ſie dienen ſollen. Seit einigen Jahren ſcheint 
im Allgemeinen hier die Pferdezucht nicht mehr mit der Vorliebe ge: 
pflegt zu werden, als es frühet der Fall geweſen. Aehnliche Wahr⸗ 
nehmungen ſollen auch auf dem jüngften St. Adalberts⸗Markt in 
Gueſen gemacht worden ſein. Außerdem hat aber wohl auch die vor⸗ 
jährige Ungariſche Inſurrektion einen großen Theil guter Kavallerie⸗ 
Pferde der Provinz abſorbirt. — Nach den neueſten Beſtimmungen 
des Königl. General-Poſt-Amts find die Poſt⸗Anſtalten der Städte 
Poſen, Liſſa und Krotoſchin in der diſſeitigen Ober Poſt⸗Direc⸗ 
tion zu Poſt⸗Comtoirs 1. Klaſſe; die Poſtanſtalten zu Rawiez, Frau⸗ 
ſtadt, Meſeritz, Schwerin a. W., Stralkowo zu Poſt⸗Comtoirs 
11. Klaſſe A. erhoben. — Wie wenig ausreichend die innere Boden⸗ 
beſchaffenheit unſerer Provinz in geologiſcher und geognoſtiſcher 
Beziehung unterſucht und gekannt iſt, leuchtet aus mannigfachen Er⸗ 
ſcheinungen hervor, die hier und dort vorkommen. Schon vor mehreren 
Jahren ſind bei ländlicher Bearbeitung des Bodens in der Nähe von 
Schwerin im Birnbaumer Kreis beträchtliche Stücke Bernſtein zu 
Tage gefördert worden. Wir erinnern uns eines ſehr werthvollen 
Stückes von dem Volumen eines kleinen Kinderkopfes, das der Ju⸗ 
ſtiz-Commiſſarius Wollny zu Meſeritz käuflich an ſich gebracht, und 
das er ſpäter der Naturalienſammlung der Meferiger Realſchule geſchenk⸗ 
weiſe überlaſſen. Ein ähnlicher Fund iſt in dieſen Tagen bei Ausgra⸗ 
bung des Lehmes auf dem Territorium der Liſſaer Kreuzkirche gemacht 
worden. Mehrere bedeutende Stücke Bernſtein kommen zum Vorſchein. 
Den Arbeitern fiel die Leichtigkeit des Gegenftandes und die wachsgelbe 
Farbe deſſelben auf; ſie brachten ein Stück davon an das 5 9 5 
der nahen Ziegelei und waren nicht wenig erſtaunt das Foſſil mit einer 
ſchönen kohlenſauren Gasflamme fich verzehren zu ſehen. Mehrere ſach⸗ 
kundige Männer haben Hierauf die noch vorhandenen Stücke, darunter 
eins don der Dicke einer Mannsfauſt für wenige Silbergroſchen aequi⸗ 
rirt. Irten wir nicht, fo war ſchon früher einmal das Projekt zur 
Bildung eines Vereines für provinzielle Natur- und Bodenkunde in 
der Ausführung begriffen. Vielleicht wirken dieſe Zeilen anregend, die 
Wiederaufnahme des Projektes durch Sachkundige, die ſich für einhei⸗ 
miſche, naturhiſtoriſche und wiſſenſchaftliche Jorſchungen interejfiren. 


b Birnbaum, den 14. Mai. Geſtern vor 8 Tagen fand hier 
die Aushebung der Pferde ſtatt, welche bei der diesjährigen Landwehr⸗ 
übung benutzt werden ſollen. Es wurden gegen 100 Pferde geſtellt 
und davon 26 als vorzüglich brauchbar befunden. Bei dieſem Ge⸗ 
ſchäfte hatten wir ar e Gelegenheit, die erfreuliche Bemerkung 
zu machen, wie unſerm Kreiſe von Jahr zu Jahr die Kultur 
der Pferde hebt. — Noch meht aber ftellte ſich die Wahrheit diefer 
Bemerkung am Sonnabend, den II. d. Mis, bei der, durch den 
landwirthſchaftlichen Verein unſers Kreiſes, veranſtalteten Thier⸗ 
ſchau und dem damit verbundenen Pferderennen heraus. Zuerſt 
erfolgte nach dem Programm des Vereins das Bauern⸗Pferderennen 
auf freier Bahn! Meile und dazu ftellten ſich 16 Concurrenten. Dieſe 
ritten in zwei Abtheilungen und darauf folgte der eigentliche Wettkampf 
der Beſten unter ſich. Von den vier ſchnellſten Pferden wurde das 
erſte, einem Mühlenbeſitzer gehörige Pferd nicht prämiirt, weil es im 
vorigen Jahre den erſten Preis errungen hatte, wird dafür aber in 
Poſen concurriren können. Für die andern 3 Pferde, von denen 2 
einem Bauergutsbeſitzer aus Neu⸗Zattum gehörten und das dritte ei⸗ 
nem Ackerbürger aus Kähme, wurden die Prämien von reſp. 20, 10. 
und 5. Thalern gezahlt. Hiebei müſſen wir bemerken, daß ſchon ſeit 
mehreren Jahren die kleinen polniſchen Pferde die Prämien gewannen, 
während die beſten Mutterſtuten im Beſitze Deutſcher Pferdezüchter 
blieben. — Ein Jagdrennen fand in dieſem Jahre nicht ſtatt. 

Zur Thierſchau waren 41 Mutterſtuten geftellt und die 4 beſten 
erhielten die ausgeſetzten Preiſe von 30, 20, 15 und 10 Thlr.; außer⸗ 
dem wurde den Pferdebeſitzern dadurch noch eine Aufmunterung, daß 
an 12 derſelben aus der Kaſſe des genannten Vereins gekaufte und 
auf Hengſte des Königlichen Landgeſtüts lautende Sprungzettel ver⸗ 
theilt wurden. — Für die drei ſtärkſten und beſtgezogenſten einjährigen 
Füllen wurden Prämien von 15, 10 und 5 Thlr. gegeben. — Nächſt⸗ 
dem hatte der Verein in ſeinem 11 derjenigen ländlichen Gz⸗ 
meinde des Kreiſes, welche 4 bis 6 beſtgezogene, 1 bis 14 jährige 
Färſen produeire, einen jungen Zuchtbullen vorzüglicher Race geboten 
und die Bedingung daran geknüpft, ſobald der Bulle unbrauchbar ge⸗ 
worden, einen zweiten jungen Bullen der nämlichen Race, theils aus 
den geſammelten Sprunggeldern, und ſofern dieſe nicht ausreichen 
ſollten, aus eigenen Mitteln für ihre Heerde anzuſchaffen, wogegen 
der urſprünglich gewonnene Bulle zum Nutzen der Gemeinde und na⸗ 
mentlich zur Beſchaffung eines neuen Bullen verkauft wird, alſo der 
Gemeinde eigenthümlich zufällt. Um dieſen offerirten Zuchtbullen fand 
keine genügende Concurrenz durch Herſtellung von Ferſen ſtatt. — Ei⸗ 
nige rationelle Landwirthe des Kreiſes ſtellten außerdem noch Thiere 
edler Gattung zur Schau und zwar der Rittergutsbeſitzer Bandt aus 
Lubocz mehrere Ochſen, Schweizer und Altenburger mit Landrace ge⸗ 
kreuzt; der Rittergutsbeſitzer v. Reiche auf Rozbytek Zuchtſtuten, Mek⸗ 
klenburgiſchen Schlages, und der Königliche Domainen⸗Pächter No- 
biling auf Kolno 3 und 4 jährige Fohlen, von hervorragenden Heng⸗ 
ſten des Königl. Geſtüts herſtammend; einige Färfen, kleine holländ. 
Race, und durch Feinheit der Wolle und Wollreichthum ausgezeichnete 
Schafböcke. 4 

Der Herr Oberpräſident von Beurmann, der dem Pferderennen 
und der Thierſchau beiwohnte, ſprach ſeine ganze Zufriedenheit über 
die Reſultate aus. Weil das Wetter an dieſem Tage auch hoͤchſt ans 
genehm war, ſo fehlte es nicht an Zuſchauern aller Stände von nah 
und fern; die Meiſten hatte indeß wohl mehr die Neugierde, als das 
Intereſſe an der Sache herbeigelockt. 

x Schrimm, den 15. Mai. Hier iſt vor einigen Tagen ein 
Verbrechen begangen worden, welches nicht nur das Gepräge der tief⸗ 
ſten Rohheit an ſich trägt, ſondern auch in feiner Schlechtigkeit fo eigen⸗ 
thümlicher Art iſt, daß jedes menſchliche Gefühl dem Thäter abzuſpre⸗ 
chen iſt. Am vergangenen Sonntage ließ die Polizei hier ein polniſches 
Dienſtmädchen wegen verheimlichter Schwangerſchaft feſtnehmen und 
von einer Hebamme unterſuchen. Der Bürgermeiſter, mit dem Re⸗ 
ſultate dieſer Unterſuchung nicht zufrieden, ließ die in ſtarkem Verdacht 
ſtehende Perſon am nächſten Morgen von dem Kreis-Phyſikus noch⸗ 
mals unterſuchen, deſſen Ausſage feſt und beſtimmt dahin lautete, daß 
das Mädchen geboren habe. Während dieſer Unterſuchung, wobei die 
Verbrecherin hartnäckig läugnete und eine ſeltene Frechheit zeigte, hatte 
der Bürgermeiſter die Kammer, die jene bei ihrer Herrſchaft inne ge⸗ 
habt hatte, durchſuchen laſſen und — o Schauder! dort fand man in 


einem alten Kaſten unter vieler Wäfche tief verſteckt das neugeborene 


Kind mit zwei Steinen in dem kleinen Munde noch lebend. In 
dieſem Zuſtande hatte das arme Würmchen faſt 36 Stunden zuge⸗ 
bracht. Alle Verſuche, daſſelbe am Leben zu erhalten, blieben leider 
fruchtlos. Hätte die Mörderin bei ihrer Gefangenehmung es gleich 
geſtanden, wo ſie das Kind veſteckt habe, jo würde dieſes ohne Iwei⸗ 
fel noch zu retten geweſen ſein, allein ſo ſtarb es vor Hunger und Mat⸗ 
tigkeit ſchon wenige Stunden darauf, nachdem es gefunden war. Die 
unnatürliche Mutter, die in ihrer Schlechtigkeit ſo weit gin, auch da 
noch zu läugnen, daß das gefundene Kind das ihrige ſei, wird dem 
Schwurgerichte in Poſen überwieſen werden und der gerechten Strafe 
nicht entgehen. — Wir können hierbei nicht umhin, allen Hausfrauen 
den wohlgemeinten Rath zu geben, ſich doch nicht durch freche Redens⸗ 
arten ihrer Dienſtmädchen täufchen zu laſſen, wenn deren Zuſtand 
ihnen verdächtig erſcheint. 

Ein zweites Verbrechen geſchah in der vorigen Nacht auf einem 
nahe belegenen Dorfe, wo 6—8 Räuber, muthmaßlich aus Schrimm, 
bei einem Wirthe einbrachen und denſelben erſchlugen, wobei ſie na⸗ 
türlich Alles mitnahmen, was nur fortzubringen war. Auf dieſem 
ihren Zuge ſollen die Räuber noch einen zweiten Bauer ſo ſchrecklich 
gemißhandelt haben, daß derſelbe nach wenig Stunden ſtarb. Der 
Anführer dieſer Bande, ein ſehr berüchtigter Dieb, iſt bereits hier ge⸗ 
fänglich eingeliefert worden, und leidet es keinen Zweifel, daß jene 5 
Gefangenen, die hier ausgebrochen und davon gekommen ſind, mit 
ihm verbunden waren und zu dieſer Räuber⸗ und Diebesbande gehören. 
Vieſe gefährlichen Subjekte führen Piſtolen, Flinten, Senſen und 
Aerte bei ſich, machen, wie dies ſeit einiger Zeit ſchon häufig vorge⸗ 
kommen, oft von ihrer Schießwaffe Gebrauch und ſcheinen in ihrem 
Gewerbe nicht nur ſtarke Rontine zu bejisen, ſondern auch ihren Zweck, 
zu rauben und zu ſtehlen ſo zu verfolgen, daß es ihnen auf das Leben 
ihrer Mitmenſchen weiter gar nicht ankommt. Sollte es nicht möglich 
ſein, die Menfchheit von ſolchen Ausgeburten der Schlechtigkeit zu 
befreien? 

x Schrimm, den 16. Mai. Wenn es ſo fortge t, ſo dürfte die 
Sicherheit der Perſon und des Eigenthums hier 1055 25 Ki 
Diebe und Räuber treiben ſtark bewaffnet in zahlloſen Haufen in der 
Umgegend ihr Gewerbe auf eine feltene und kühne Art. Schon ſind 
Morde vorgekommen, Reiſende auf ihrem Wege angefallen und die Frech⸗ 
heit dieſer ſchlechten Subjekte geht ſo weit, daß hier geſtern von einem 
ſolchen Induſtrieritter am hellen Mittage ein Mann, wenige Schritte 


hinter der Stabt angefallen wurde, der von einem Jahrmarkt zurück⸗ 
kehrte und das Geld noch bei ſich trug, was er von ſeinem verkauften 
Vieh gelöſt hatte. Glücklicherweiſe wurde er von einem Hinzukommen⸗ 
den gerade in dem Augenblicke gerettet, als er von einem erhaltenen 
Schlage beſinnungslos niederſiel. Der Räuber entſprang und iſt auch 
entkommen. Es ſoll ein Polniſcher Arbeitsmann ſein, der als Dieb 
un beſtraft worden iſt. Man hofft, dieſes Böſewichts habhaft zu 


x Schrimm, den 16. Mai. So vorzüglich auch das Preußi⸗ 
ſche Poſtweſen immerhin ſein mag, ſo kommen darin doch mitunter 
Uebelſtände vor, die oft ſtörend für das Ganze und nachtheilig für den 
Einzelnen werden können. Dies bezieht ſich beſonders auf die Poſt⸗ 
verbindungen der kleinen Städte, von denen manche ſchon darum in 
Verbindung ſtehen müßten, weil fie entweder Kreis oder Gerichts⸗ 
ftäbte find. So ſteht z. B. die Stadt Schrimm mit Moſchin faft in 
täglichem Verkehr, namentlich aber das hieſige Landrathsamt, die 
Kreiskaſſe und das Kreisgericht mit der dortigen Forſtkaſſe und Königl. 
Oberförfterei, und doch iſt zwiſchen beiden Städten nicht einmal eine 
Fußpoſtverbindung. Die Briefe gehen erſt fiber Poſen von der einen 
der erwähnten Städte zur andern, und ſind häufig 3—4 Tage unter⸗ 
wegs, da eine direkte Poſtverbindung zwiſchen Poſen und Moſchin 
wöchentlich nur dreimal ftattfindet, woraus dem Empfänger eines 
Briefes oft Nachtheile entſtehen. Es iſt nur zu verwundern, daß die 
Behörden ſo Uebelſtande nicht längſt abgeholfen, und bei dem 

ne die direkte Poſtverbindung zwiſchen Schrimm und 
ſchin beantragt haben, da es wohl möglich iſt, daß das Ober⸗ 
Poſtamt in Poſen jold 8 15 noch nie gemacht hat, und von der 
Nothwendigkeit und Nützlichkeit gedachter Poſtverbindung bisher nichts 
wußte. Vielleicht thut jetzt irgend eine Behörde, die hierbei betheiligt 
if, Schritte, wodurch endlich beſagte zwei Städte, die kaum 3 Meilen 
von einander entfernt liegen, auf geradem Wege durch eine tägliche 
Poſt verbunden werden! 
Aus dem Schrimmer Kreife wird uns eine, gewiß merk⸗ 
würdige und auffallende Erſcheinung berichtet: Anfangs März d. J. 
fand ein Wirth auf ſeinem Acker 8 todte Ratten, die mit ihren laugen 
Schwänzen ſo künſtlich zuſammen verſchlungen waren, daß es kaum 
möglich war, die gordiſchen Knoten zu löſen. Dies läßt ſich nicht an⸗ 
ders erklären, als dadurch, daß die Ratten bei dem großen Waſſer⸗ 
ſtande der Wartha über dieſe haben ſchwimmen wollen in der Weiſe, wie 
es einige Arten der Affen und Meerkatzen machen, wenn ſie über das 
Waſſer ſetzen wollen, nämlich durch die Verknüpfung der Schwänze, 
wodurch die Schwachen von den Stärkeren mit fortgezogen werden. 
Jene Ratten mochten wohl ſchlechte Schwimmer ſein, fanden nicht die 
gehoffte Rettung und wurden von den Fluthen der nichts weniger als 
mitleidigen Wartha todt an's Land geworfen. So wird dieſe Erſchei⸗ 
nung von Einigen erklärt. Wir müſſen geſtehen, daß es uns bisher 
unbekannt war, daß die Ratten in Zügen und auf ſolche Art ſchwim⸗ 
men. Vielleicht hat ein Naturhiſtoriter die Güte, ſolche Erſcheinung 
zu erklären und uns darüber zu belehren, was wir mit vielem Dante 
annehmen werden. 


Haien a 
a 7 1 be den 15. Mai. Aus dem benachbarten Thorner 
Kreiſe erfahren wir von einer ſchaudererregenden Mordthat. Ein in 
der Nähe von Culmſee wohnender Bauer erhob vor Kurzem eine Erb⸗ 
. der 2 und kam damit nach Haus. Ein Nachbar, der 
ies erfahren hatte, faßte gemeinſchaftlich mit ſeiner Frau den Ent⸗ 
ſchluß, diele She! in d . 0 zu RE n one 
ftiegen fie durch Einbruch in des Nachbars Haus, beide mit Töpfen 
voll ſiedend heißen Waſſers verſehen, welche ſie auf die ſchlafenden 
Eheleute goſſen, um dieſe unſchädlich zu machen. Aber das Waſſer, 
welches wohl ſchon etwas abgekühlt fein mochte, verfehlte die beabſich⸗ 
tigte Wirkung, und es entſpann ſich nun ein heißer Kampf, in welchem 
der Dieb den verbrühten Mann mit einem Meſſer, das er ſchon für 
alle Fälle mit ſich genommen hatte, erſtach. Schlimmer erging es 
dagegen der Frau des Diebes. Dieſe ward überwältigt, und ihr dabei 
in der Wuth alle Finger der einen Hand abgebiſſen; endlich kam ihr 
aber ihr Mann zu Hülfe und bewältigte die Siegerin. Jetzt nahm 
die Anfangs beſiegte Frau eine Axt unter einem Bette hervor und 
tödtete auch die Gattin des zwar noch vor die Thür gelaufenen, dort 
aber entſeelt hingeſunkenen Mannes. Auch ein Kind, welches mit 
der Frau zuſammen geſchlafen hatte, ward von dem heißen Waſſer 
getödtet. Die Mörder ſuchten nach der That zu entfliehen, wurden 
aber von dem inzwiſchen aufgewachten Geſinde der Gemordeten er- 
griffen und der Polizeibehörde abgeliefert. 
Bromberg, den 16. Mai. Auf einer unſerer Vorſtädte iſt 
in dieſen Tagen ein Eiſenbahnarbeiter erſchlagen worden. Derſelbe, 
Namens Vogel, 23 Jahr alt, aus Berlin, hatte mit einem Maurer, 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Sonntag den 19. Mai: Letzte Gaſtvorſtellung 
des Herrn und der Mad. Brue, erſte Solotänzer 
vom Königl. Hoftheater zu Berlin. Eigenſinn; 
Luſtſpiel in 1 Akt. — Hierauf: Pas du Bouquet, 
ausgeführt von Herrn und Mad. Bruce. — Hier⸗ 


Im Verlage von Fr. Bartholomäus in Er⸗ 
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* 
Namens Fuß, in demſelben Haufe gewohnt und mit ihm häufig 
Streit gehabt. Beide hatten oft zuſammen Karten geſpielt, und es 
hatte ſich durch das Glück, das der Erſtere gewöhnlich hatte, in dem 
Letzteren ein Haß gegen jenen herausgeſtellt, der noch durch ein Liebes⸗ 
verhältniß des Vogel zu der Schweſter des Fuß, welchem der Letztere 
ſeine Zuſtimmung verſagte, erhöht wurde. Sonntag Abend um halb 
9 Uhr überfiel der Fuß den Vogel und verſetzte ihm mehrere kräftige 
Hiebe mit einem kiefernen Knüppel über den Kopf, während ein An⸗ 
derer, der mit dem Fuß im Einverſtändniß war, ihm 6 Meſſerſtiche 
beibrachte. Der Gemißhandelte ſtarb in Folge deſſen binnen fünf 
Minuten. Beide Miſſethäter find verhaftet worden, mit ihnen noch 
ein Dritter, der das Meſſer zur Tödtung herbeigeſchaft haben ſoll. 
Der Fuß hat übrigens verſucht, ſich im Gefängniſſe aufzuhängen, iſt 
jedoch in der Ausführung dieſer Abſicht verhindert worden. — In der 
Nähe von Nakel begab es ſich vor Kurzem, daß ein Gutsherr eine 
Magd aus dem Dienſte entließ und eine andere miethete. — Bei der 
Uebergabe der Geräthſchaften ſtieß nun die entlaſſene Magd die neue 
rücklings in einen ziemlich tiefen Brunnen, wo dieſelbe trotz der her⸗ 
beieilenden Hilfe ertrank. J 


Muſterung polnifcher Zeitungen. 

Wir theilten neulich (in Nr. 97 u. 98) einen Artikel der Gez eta 
polska über die hohe Miſſion des Slaventhums gegenüber dem 
Deutſchthum mit, worin auf die Beftrebungen der drei Arten des 
Panſlavismus, des Ruſſiſchen, des Czechiſchen und des Polniſchen 
hingewieſen, und die Gründe entwickelt wurden, warum dieſe Beſtre⸗ 
bungen in der neueſten Zeit fo wenig Erfolg gehabt hätten, Der Ar⸗ 
tikel ſchloß mit den Worten: „Das Unglück iſt vorübergegangen, aber 
die Ereigniſſe können aufs Neue die Fahne des liberalen Panſlavis⸗ 
mus aufpflanzen. Damit dann nicht zum zweiten Male ſolche Fehler 
begangen werden, iſt es nöthig, den Charakter einer jeden dieſer drei 
Arten des Panſlavismus bei Zeiten kennen zu lernen.“ Wir bringen 
nun nachträglich die von der Gazeta polska in Nr. 89 gegebene 
Charakteriſirung derſelben, wie folgt: Der Charakter des Ruſſiſchen 
Panſlavismus iſt leicht zu zeichnen, denn ſeit dem Tode des Kaiſers 
Alexander, wo er zuerſt hervortrat, hat er ſeine Geſtalt in nichts ver⸗ 
ändert. Sein Grundſatz iſt die völlige Racen⸗Einheit und Organi⸗ 
ſation des Slaventhums nach dem Vorbilde des heiligen Rußlands. 
Sein Ziel iſt die Petersburger Centraliſation und die Perfonifizirung 
des Slaventhums im Zaren! In dieſem Geiſte wirken die Emiſſäre 
der Ruſſiſchen Regierung und die Petersburger Akademie, die erſteren 
durch die Diplomatie, die letztere durch die Wiſſenſchaft, indem ſie die 
Ruſſiſche Sprache mit der Slaviſchen zu vermiſchen trachtet. So fand 
der reiſende Ruſſiſche Schriftſteller Weſſelin in Serbien Koſacken, die 
hinter die Donau auswanderten, in Bulgarien fand er Ruſſen von 
der Wolga her, die nach Thrazien gehen ſollten, und die ſich jetzt gern 
Rußland unterwerfen möchten. Zu feinem Unglück ſah Weſſelin in 
Attila den erſten Slaviſchen oder Ruſſiſchen Zaren und das Vorbild 
der Selbſtherrſcher fpäterer Zeiten, weshalb er in Ungnade fiel. Seit⸗ 
dem ſind die Ruſſiſchen Schriftſteller in ihren Ausdrücken zwar vor⸗ 
ſichtiger, aber ſobald es ſich darum handelt, daß die Slaviſchen Na- 
tionalitäten von Rußland verſchlungen werden, laſſen ſie der Phan⸗ 
taſie, der Schmeichelei und der Lüge ſofort die Zügel ſchießen. So 
verleugnen auch alle amtlichen Ruſſiſchen Schriftſteller, und unter ih⸗ 
nen Uwarow, die Polniſche Nationalität. Nach ihnen iſt Polen aus 
Rußland hervorgegangen, und muß dahin wieder zurückkehren. Das 


14 N Tebten Werte, das im Jahre 1848 fn Por 'erſch er 


dem Titel: Le Panslavisme, son histoire, ses éléments religieux, 


sociaux, philosophiques et politiques, bemüht er ſich nachzuwei⸗ 


ſen, daß die Slaven beſtändig der Fremdherrſchaft unterworfen waren. 
Nach ihm iſt die Urſache davon in der lokalen Abſonderung der Sla⸗ 
ven nach Stammen und Gemeinden, und in der Wahlmonarchie zu 
ſuchen, wodurch fie gefchwächt wurden. Nur das ruſſiſche Volk, ſagt 
Gurowski, war frei, weil nur in Rußland der Zar ſtark war; darum 
iſt das Ruſſiſche Volk das urſlaviſche. Gurowski, der, wie feine Vor⸗ 
gänger, alle Nationalitäten, auch die Polniſche, dem Abſolutismus 
zum Opfer beſtimmt hat, weiſt nach, wie die Politik des Ruſſiſchen 
Panſlavismus ſtets unverändert geblieben iſt, und wie ihr Streben 
dahin geht, die örtliche Abſonderung zu vernichten, und das Slaven⸗ 
thum nach dem Vorbilde des heiligen Rußlands zu organiſiren. Die⸗ 
ſelben Ceutraliſirungs⸗Beſtrebungen traten auch bei Jurgeniew hervor, 
nur mit dem Unterſchiede, daß er ſie in das Gewand des liberalen 
Konſtitutionalismus gehüllt hat. 

Der Czechiſche Panſlavismus hatte ein anderes Streben, als er 
im Jahr 1848 in Prag hervortrat. Der Prager Congreß, der die 
Bedingungen einer Union der Oeſterreichiſchen Slaven feſtſtellte, ver⸗ 


kündete ein Schutz⸗ und Trutzbündniß der Czechen, Illiro⸗Serben und 
Polen. Jede dieſer drei Nationen wurde als untheilbar betrachtet. 
Die Pol Galizien konnten ſich an das Großherzogthum Poſen, an 
das Congreß⸗Königreich, an Lithauen und an Ruſſinien anſchließen, 
die Czechen an Mähren und die Slovakei, und die Illyrier an die 
Slaven in der Türkei. Leider nahmen die Czechen, nachdem der Con⸗ 
greß auseinander gegangen war, eine andere Politik an. Die Beam⸗ 
ten» Privilegien in Oeſterreich benutzend, überall zerſtreut im Staat, 
wie die Kurländer in Rußland, wollten die Czechen die übrigen Sla⸗ 
viſchen Völker Oeſterteichs zu ihrem Vortheile ausbeuten. Ihrer Mei⸗ 
nung nach mußten ſie die Erben Oeſterreichs ſein, darum unterſtützten 
ſie auch den Wiener Hof und das Centraliſirungs⸗Syſtem. Sie glaub⸗ 
ten, daß die conſtitutionelle Regierungsform den Oeſterreichiſchen Sla⸗ 
ven das Uebergewicht über die Deutſchen verſchaffen würde, darum 
veſtanden ſie in Uebereinſtimmung mit der Regierung auf der Noth⸗ 
wendigkeit des Reichstages. Die Beſtrebungen der Czechen nach dem 
Congreſſe, fo ſehr fie ſich auch von dem Akt der Prager Union ent⸗ 
fernten, waren doch immer in ſo fern beachtungswerth, als ſie ſich auf 
ein Intereſſe ſtützten, das dem Politiker vor Allem wichtig ſein muß, 
aber weiterhin wurden ſie kindiſch und lächerlich. So z. B. beabſich⸗ 
tigten ſie für alle Oeſterreichiſchen Slaven eine gemeinſame Sprache 
zu bilden, und fo ſehr fie ſich auch durch die Auflöfung des Kremſierer 
Reichstages verletzt fühlten, und ſich anfangs weigerten, zu der von 
der Regierung berufenen Commiſſion der Vertrauensmänner zu gehö⸗ 
ren, ſo freudig nahmen ſie an derſelben Theil, als der Kaiſer ihr zum 
Schein die Feſtſtellung einer gemeinſamen Sprache übertrug. Die 
Commiſſion arbeitete lange an der militäriſchen, adminiſtrativen und 
gerichtlichen Terminologie, aber die Deutſchen lachten darüber. Die 
Commiſſion wurde aufgelöſt, die angeſehenſten Namen luden Hohn 
und Spott auf ſich. Szafarzyk kehrte betrogen und beſchämt nach 
Prag zurück, und hatte nur die eine Freude, ſich dadurch an den Oeſter⸗ 
reichern zu rächen, daß er 8000 neue Wörter, welche jene Commiſſion 
geſchmiedet hatte, drucken ließ. 8 
Perſonal⸗ Chronik. 
Bromberg, den 15. Mai. (Amtsbl. Nr. 19.) Der Lehrer 
E. F. O. Neumann aus Schönlanke iſt als Lehrer an der evangeliſchen 
Schule zu Behle, Kreis Czarnikau, angeſtellt worden. — Der J. 
Meyer ift als Lehrer an der jüdiſchen Schule in Usez, Kreis Chodzie⸗ 
ſen, angeſtellt worden. 
Perſonal-Chronik des Königl. Appellationsgerichts 
zu Bromberg. Der bish. Appellationsger.⸗Dollm., Büreau-⸗Aſſiſt. 
Berndes, iſt zum Appellationsgerichts⸗Secretair, der Appellationsger.⸗ 
Dolm. Hantelmann zum erſten Kanzliſten, der Diätar u. Aktuar I. 
Kl. M. Buchholz zum etatsmäßigen Bureau ⸗Aſſiſtenten bei dem hie⸗ 
ſigen Appellationsgericht, der frühere Juſtiz⸗Komm. E. Senff beim 
Kreisgericht zu Inowraclaw, zum Rechts⸗Anwalt bei dem hieſ. Kteis⸗ 
gericht u. zum Notar im Departement des hieſigen Appellationsgerichts, 
die Auskult. A. v. Trelewski, R. Gräber u. L. Muſolff zu Referenda⸗ 
rien, der Auskult. N. v. Koszutski zu Poſen, zum Auskult. bei dem 
hieſ. Appellationsgericht, der Sekret. u. Bureau⸗Vorſt. A. O. Bayer 
zu Inowraclaw zum Kanzlei-Divektor bei dem Kreisgericht daſelbſt, 
ernannt worden; der Gerichtsdiener Dobritz zu Lobſens iſt vom 1. Juli 
d. J. ab, mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. Geſtorben ſind: 
der Kreisger.⸗Erek. u. Bote G. Schulz zu Inowraclaw, der Kreisger.⸗ 
Exek. u. Bote Johnſen hier; der Exek. u. Bote Mittmann vom hieſ. 
Kreisgericht iſt ſeines Amts rechtskräftig entſetzt worden. 
Berichtigung. 0 eater- Artikel ſteht durch ei 
Deuäfehter Veet fe, eie 
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Angekommene Fremde. 
Vom 18. Mai. 
Lauk's Hötel de Röme: Nittergutsb. v. Wedel. Parlow a. Arnswalde; 
Gtsb. Kennemann a Neuſtadt a. ; Kfm. Deſſauer a. Frankfurt a. M. 
Hötel de Baviere: Nittmſtr. a. D. Lenz a. Breslau; Gutsb. v. Nu⸗ 
del a. Zaborowo; Gutsb. Tſchirſchnitz a. Nacendowo; Kauſm. Lietz⸗ 
mann a. Berlin; Ock.⸗Volont. Rodemann a. Schrimm; Wirthſchaf⸗ 
ter Niejychowski a. Chobienice. 
Bazar: Gutsb. Vict. Swiecicki a. Szezepankowo; Gutsb. Hil. Skorze⸗ 
rzewski a. Prochnowo. 
Schwarzer Adler: Gutsb. Konrad a. Wreſchen; Dr. philos. v. Broni« 
kowski und Partik. v. Bronikowski a. Mosciejewo; Gutsb. Niklas 
a. Szezepowice; Gutsb. Luther a. Lopuchowo. N. 
Hotel à la ville de Rome: Die Gutsb. Gebr. Lakomicki a. Machein; 
Gutsb. Sadowski a. Chocicza. 
Hötel de Berlin: Bürgermſtr Kunt a. Pleſchen; Maurermſtr. Schu⸗ 
bert a. Graudenz; Zucker ⸗Fabrikant Krotkowski a. Starogrod. 
Weißer Adler: Akademiker Schachtmever a. Negenwalde. 
Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


Hof- und Baustellen 


10 Mig. MIR. 


rer beſondern Bekanntmachung vom heutigen Tage 


furt iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen, Gärten =. 146 ⸗ auf den 17. Juni d. J. angeſetzte Termin zur Ver⸗ 
in Poſen durch Gebrüder Scherk, zu beziehen: Rohrſchnitt t... 4 144 äußerung des zur Domaine Karge gehörigen Vor⸗ 
D tl u ' Gewãſſer 42 : 175 werks Liehne kein entſprechendes Reſultat haben 
eutlſche Umon FC 38 58 ſollte, dieſes Vorwerk in dem obigen Termine gleich⸗ 

und Summa 1780 Dirg. 26 zeitig mit dem Vorwerk Karge mit verpachtet wer⸗ 


den ſoll und ſodann das Minimum des Pachtgeldes 


auf zum Erſtenmale: Eine Frau, welche Zei⸗ 
tungen lieſt. Luſtſpiel in 1 Akt v. T. Wehl. — 
Dieſem folgt: Mazur, getanzt von Mad. Brue. 
— Hiernach: Das Verſprechen hinter'm 
Heerd; Genrebild in 1 Akt. — Demnach: Pas 
Styrien, ausgeführt von Herrn und Madame 
Brue. — Zum Schluß: Die Tänzerin auf 
Reiſen; Ballet⸗Divertiſſerment von Hoguet. 
Montag den 20). Mai: Auf allgemeines Ver⸗ 
langen: Dritte und zugleich letzte Gaſtdarſtellung 
des Herrn und Madame Brue. 


Beim Comité find für die Ueberſchwemmten fer: 
ner eingegangen von den Herren: Landrath in Mo⸗ 
o Rilr. 6 Sgr. 2 Pf., Gutsp. Ed. H. aus G. 

0 Kchlr.; Mahlſteuer⸗Erlaß 19 Nthlr. 25 Sgr. 9 
Pf.; Diſtr.⸗Comm. in Strumianp 2 Rthlr. 1 Sgr. 


1 Pf., dio. in Bromberg 6 Rthlr. 2 Sgr. 1 Pf., 


is in Koſten 28 Rihlr. 17 Sgr. 2 Pf. 
— 8419 Bir. 5 S0 N . 
nnn. 
* Louiſe Carlsſohn. 
Adolph Glückmann. 
Verlobte. 


5 Dirſchau. 


Deutſches Reich. 


Entwurf einer allgemeinen Reichsverfaſſung mit 
Inbegriff der Deutſchen Union. Verfaßt und den 
Deutſchen Stantsmännern und Parlamentsgliedern 
vorgelegt von 
Dr. Heinrich Zöpfi, 
Großherzogl. Badiſchem Hofrathe, ordentl. öffentl. 
Profeſſor der Rechte zu Heidelberg, dermalen Abge⸗ 
ordneter der erſten Badiſchen Kammer zu dem Staa⸗ 
tenhauſe des Deutſchen Parlaments in Erfurt. 
Preis 6 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Das im Bo mſt er Kreiſe des hieſigen Regierungs⸗ 
Bezirks, unmittelbar an der Schleſiſchen Grenze und 
der Stadt Unruhſtadt belegene Domainen⸗Vor⸗ 
werk Karge, ſoll von Johannis d. J. ab auf 6 
Jahre, alſo bis Johannis 1856 meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. Das gedachte Vorwerk enthält: 
Acker, größtentheils Gerſt⸗ 


und Haferboden 1171 Mrg. 117 UR. 
Wieſen von 2— 10 Centner u 5 
Ertrag pro Morgen. 376 6 


Raume Hütungen 


An Nebennutzungen werden mit verpachtet Ziegelei, 
Brauerei, Fiſcherei und einige Naturalien, ſo wie 
Handdienſte. Der Pächter übernimmt die Amtsver⸗ 
waltung im Bezirke der Herrſchaft Karge. 

Das Vorwerk iſt mit vollſtändigem Inventario 
verſehen, welches mit Ausnahme der Saaten, Be⸗ 
ſtellung und Düngung, fo wie eines Geld⸗Inven⸗ 
tarii von 3000 Rthlr. vom Pächter übernommen 
und baar bezahlt werden muß. 

Die von dem Pächter zu beſtellende Kaution be⸗ 
trägt für die Pacht 2000 Rthlr. und für die Amts⸗ 
Verwaltung 500 Rthlr. 

Das Minimum der Pacht beträgt 2143 Rrhlr. 
16 Sgr. 7 Pf., inel. 670 Rthlr. Gold. 

Die näheren Bedingungen, Charten, Anſchläge 
und Kegifter können in unſerer Registratur pierſelbſt 
und bei der Königlichen Adminiſtration in Karge 
3 werden. anf ) 

er Bietungstermin iſt a R 
den 18. Jun d. J. Vormittags 10 Uhr 
im Schloſſe zu Karge 
vor dem Regierungs⸗Rath Kretzſchmer anberaumt 
und werden hierzu Pachtluſtige hiermit eingeladen. 

Die zu beftellende Bietungs⸗Kaution betrgt 500 


Rthlr. BAR. 
Bemerkt wird hierbei, daß, wenn der nach unſe⸗ 


2433 Rthlr. 23 Sgr. 5 Pf., incl. 7621 Kthlr. Gold 
beträgt, auch hierzu als Nebennutzung der Torfitich 
bei Liehne mit verpachtet wird. 

Poſen, den 30. April 1850. 

Königliche Regierung, 

Abtheilung für direkte Steuern, Domainen und 
— FPorſten. 

Bekanntmachung. 
Die dem Fiskus auf dem Warthefluſſe bei Ob or⸗ 
nik innerhalb der Grenzen des vormaligen Domai⸗ 
nen Amt Bogdanowo, nämlich von der Grenze 
des Dorfs Bomblin ab bis an das Gokaſzyner 
Territorium zustehende Fifcherei, welche nach Maaß⸗ 
gabe ihres bisherigen Pachtertrages zu 500 Rtthlr. 
Kaufgeld geſchätzt it, ſol von Johannis d. J. ab 
meiſtbietend verkauft werden. Zu dieſem Behufe 
haben wir einen Licitations⸗Termin vor dem Herrn 
Rentamtsverweſer Kalinowski 

auf Freitag den 14. Juni c. von Vormit⸗ 

tags 10 Uhr bis Nachmittags 3 Uhr 
im Marquardtſchen Gaſthofe zu Obornik 

angeſetzt. Jahlungsfähige Kaufluftige werden dazu 
mit dem Bemerken eingeladen, daß der Veräuße⸗ 
rungsplan nebſt Bedingungen und Licitationsregeln 
ſowohl in unſerer Domainen⸗Regiſtratur, als auch 


auf dem Königlichen Landraths⸗Amte zu Obornik 
und dem Domainen⸗Rent⸗Amte zu Rogafen zur Ein⸗ 
ſicht ausliegt. 
Poſen, den 13. Mai 1850. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, 
Domainen und Forſten. 


a Bekanntmachung. 
Die im Bomſter Kreiſe des hieſigen Regie⸗ 
rungsbezirks unmittelbar an der Schleſiſchen Grenze 
belegene Domaine Karge, beſtehend aus 
1) dem Vorwerke Karge mit einem Areal von 
a) Acker, größtentheils Gerſt⸗ 
und Haferboden 1171 Mrg. 117 IR. 
b) Garten 16 » 146 ⸗ 
c) Wieſen von 2— 10 Cent⸗ 


ner Ertrag pro Morgen 376 6 
d) Raume Hütungen 118 — 
e) Hof und Banftelen . 11 = 100 
50 Rohrſchnitt 4 44 
g) Gewäſſer A 
b) Unland sc. . 38 58 


Zuſammen 1,780 Meg. 261 N. 


2) dem Vorwerke Liehne mit einem Areal von 


a) Gärten g . 2 Mrg. 114 UR. 
BE ee re LIE 3 
c) Wiefen . 56 15 
d) Hütungen . 0 ie 
e) Hof- und Bauſtelln = = 178 
f) Gewäſſer (Liehner See) 109 - 121 
Feen 1 


Zuſammen 700 Meg. 149 T N. 

3) den Forſten mit einem 

Flächen⸗Inhalte von 716 23 [ E 
überhaupt alſo mit einem 

Areale von .. 3,198 Mrg. 18 IR. 
ſoll mit den zu beiden Vorwerken gehörigen Gebäus 
den, im Ganzen in dem am 17. Juni d. J. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr im Schloſſe zu Karge vor dem Re⸗ 
gierungs-Rath Kretzſchmer anſtehenden Licita⸗ 
tions» Termin an den Meiſtbietenden veräußert wer⸗ 
den, das Vorwerk Liehne jedoch nur dann, wenn 
der zur Veräußerung deſſelben in Parzellen durch 
unſere Bekanntmachung vom 30. April d. J. anbe⸗ 
raumten Termin kein günſtiges Reſultat ergiebt. 

Der Veräußerungs⸗Anſchlag iſt noch nicht defini⸗ 
tiv feſtgeſtellt, wird aber vorausſichtlich ein Mini⸗ 
mum des Kaufgeldes von 50 bis 55,000 Thaler 
ergeben. 

Beide Vorwerke ſind mit vollſtändigem lebenden 
und todten Jnventario beſetzt. 

Die Bietungs⸗Kaution beträgt ein Zehntheil der 
Anſchlagsſumme und iſt baar oder in inländiſchen 
öffentlichen Papieren nach dem Courswerth zu de⸗ 
poniren. 8 5 

Die Veräußerungs⸗Bedingungen find in den Buͤ⸗ 
reau's der Königlichen Regierungen zu Poſen, 
Bromberg, Breslau, Liegnitz und Frank- 
furt a/ O., fo wie bei der Königlichen Adminiſtra⸗ 
tion zu Karge acht Tage vor dem Veräußerungs⸗ 
Termin einzuſehen. 

Bemerkt wird hierbei, daß der durch unſere Be⸗ 
kanntmachung vom 30. April d. J. zur Verpach⸗ 
tung von Karge am 18. Juni d. J. an Ort und 
Stelle anberaumte Termin nur dann abgehalten 
werden wird, wenn der vorſtehend gedachte Ver⸗ 
kaufs⸗Termin kein annehmbares Reſultat gewäh⸗ 
ren ſollte. 

Poſen, den 15. Mai 1850. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen und 


Forſten. 


Bekanntmachung. 

Das zur Nepomucen von Wronieekiſchen 
Konkurs-Maſſe gehörige, bei Schwerſenz bele⸗ 
gene Erbpachts⸗Vorwerk Neuhoff, ſoll im Termine 

am 23. d. Mts. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Aſſeſſor Berndt hier auf 1 Jahr 
öffentlich im Wege der Lieitation verpachtet werden. 
Pachtliebhaber werden hierzu vorgeladen. 

Die Pachtbedingungen können in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 

Poſen, den 8. Mai 1850. 

Königl. Kreis-Gericht. 
Erſte Abtheilung, für Civil⸗Sachen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung für Civil⸗Sachen. 
Poſen, den 26, Februar 1850. 
Das dem Kaufmann J. G. Jahn und deſſen 
Ehefrau Johanna Chriſtiane Caroline ge⸗ 
borene Gies rau gehörige, zu Poſen St. Adalbert 
sub No. 139. belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 
24,583 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
oll am 
f 27. November 1850 Vormittags II uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger 
Ignatz For, oder deſſen Erben, werden hierzu 
öffentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung. 

Die Grasnutzung auf den zur Feſtung gehörigen 
Grundstücken und Wieſen fol in einzelnen Parzel⸗ 
len, ſo wie die Fiſcherei in den naſſen Gräben der 
Feſtung und der Cybina, öffentlich auf Ort und 
Stelle an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
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Bezahlung verpachtet werden, wozu ein Termin auf 
Don nerſtag den 23. Mai e. a 
hiexdurch anberaumt wird. 
achtluſtige werden hierzu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß der Sammelplatz am genannten 
Tage früh 7 Uhr im Feſtungsbauhoſe ſeyn wird, 
und ein Verzeichniß der zu verpachtenden Gräſe⸗ 
reien und Fiſchereien, ſo wie die Pachtbedingun⸗ 
gen, welche Letztere auch im Termine ſelbſt bekannt 
gemacht werden ſollen, im Bureau der Feſtungs⸗ 
Bau⸗Direktion zur Einſicht ausliegen. 
Poſen, den 16. Mai 1850. 
Königliche Kommandantur.“ 


Bekanntmachung. 

Es ſollen eine Anzahl nicht mehr brauchbarer 
Palliſaden in kleinen Parthien öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden, wozu ein Termin auf 

Donnerſtag den 23. Mai e. 
hierdurch angeſetzt wird. 

Kaufluſtige werden hiervon mit dem Bemerken 
in Kenntniß geſetzt, daß der Sammelplatz am ge⸗ 
nannten Tage früh 7 Uhr im Feſtungsbau⸗Hofe 
ſeyn wird, woſelbſt auch die Verkaufsbedingungen 
bekannt gemacht werden ſollen. 

Poſen, den 16. Mai 1850. 

Königl. Feſtungsbau-Direktion. 


— 


Bekanntmachung. 
Indem wir auf die in den öffentlichen Blättern 
erſchienene Bekanntmachung der Königl. General- 
Direktion der Seehandlungs⸗Societät vom 16. Mai 
a. c., betreffend die Anordnungen wegen einer Be⸗ 
theiligung des Publikums bei der neuen Preußiſchen 
43 procentigen Anleihe de 1850, aufmerkſam mas 
chen, erklären wir uns zugleich bereit, Subſerip⸗ 
tionen zu einer Betheiligung bei dieſem Anleihe-Ge⸗ 
ſchäfte nach Maaßgabe der Bedingungen, ſo wie 
die ſtipulirten Anzahlungen in den Tagen vom 4., 
5. und 6. Juni c. anzunehmen. 
Poſen, den 18. Mai 1850. 
Königliche Bank-Commandite. 
Roſenthal. Gelpcke. 


Bekanntmachung. 
Der auf den 10. Mai d. J. zur Verpachtung der 
Güter Wierzbno, Birnbaumer Kreiſes, anbe⸗ 
3 Termin, wird auf den 18. Juni d. J. ver⸗ 
egt. 
Poſen, den 1. Mai 1850. 
Provinzial-Landſchafts-Direktion. 


FSU een 


Bei meinem Wegzuge von Poſen nach 
Warmbrunn ſage ich hiermit allen Gönnern 
und Freunden ein herzliches Lebewohl und 
bitte, das mir geſchenkte Zutrauen auf mei⸗ 
nen Nachfolger gütigft übertragen zu wollen. 

Schwarz. 


Bezüglich obiger Annonce widme ich dem 
hochgeehrten hieſigen und reiſenden Publi⸗ 
kum die ergebenſte Anzeige, daß ich das 

Hoötel de Dresde 
übernommen, neu und elegant eingerichtet 
habe, und am 20. d. M. mit Table d’höte 
und Restauration à la carte eröffnen 
werde. Die reellſte Bedienung in jeder Be: 
ziehung zuſichernd, empfehle ich mich dem 
geneigten Wohlwollen. 

Poſen, den 13. Mai 1850. 

A. Mylius. 


Die Hagelſchaden-Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft zu 
Erfurt, 


gegründet auf Gegenſeitigkeit, zählte am 1. Januar 
1850 d. J. 7100 Mitglieder mit 9 Millionen Thaler 
Verſicherungs⸗Summe. 

Die Prämien ſtellen ſich auf 2 0 für Halm- und 
Hackfrüchte. 

Die Beiträge, beiſpielsweiſe für das Jahr 1849, 
ftellten ſich, trotz eines Nachſchuſſes, kaum halb 
12 — als bei der Schwedter Geſell⸗ 
1 


aft. 

Die ordentlichen (5jährigen) Mitglieder partici⸗ 
piren an dem Gewinne der Geſellſchaft. 

Statuten und Antragsformulare befinden ſich bei 
den General-Agenten 

C. Müller & Comp. 
Sapiehaplatz No. 3. 

und bei den Agenten 
Herrn M. Berliner in Oſtrowo. 

Buchwald in Birnbaum. 

„Apoth. Beckmann in Jutroſchin. 

„ Dannowski in Jarocin. 

„Hartmann in Wronke. 

„ Hedinger in Liſſa. 

Jeenicke in Bentſchen. 
Kadzidlowski in Schrimm. 
3 
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Knappe in Krotoſchin. 
Oettinger in Rakwitz. 
Piton in Wongrowiec. 
H. Reiche in Schwerin a. d. W. 


Auktion. 


Mittwoch den 22. Mai Vormittags von 


10 uhr ab ſollen wegen Wohnorts⸗ Veränderung 
von hier, Wilhelms⸗Straße No. 2. verſchiedene 
Blechwaaren, fo wie auch einige Möbels, Haus: 
und Küchengeräthe nebſt mehreren anderen Gegen⸗ 
ſtänden öffentlich gegen baare Zahlung verſteigert 
werden. Anſchü tz. 

N 


Anzeige. 2 

Ich beehre mich hiermit ganz ergebenſt ans 
zuzeigen, daß ich die Leinenwaaren⸗ 2 

H. A. Kiepert hier, käuflich übernommen 

8 und dieſelbe neben meinem beſtehenden 
eſchaͤft, in dem bisherigen Lokale des Herrn 
Kiepert, am Ringe No. 20., für meine 
eigene Rechnung fortführe. Ich unterhalte 
daher jetzt auch ein Ei Lager aller Sor⸗ 
ten Leinen und Tiſchzeuge, Laie 
ger Leib und Bettwäſche, Fran: 
öſiſcher, Schweizer und Sächſi⸗ 
ſcher Stickereien, Mull's, geſtick⸗ : 
ter und brochirter Gardinen, 
Strümpfe, ſo wie aller zu Aus⸗ 
ſtattungen gehörigen Artikel, und 
empfehle daſſelbe namentlich bei vorkommen⸗ 
den Ausſtattungen, welche ich im ausgedehn⸗ : 
teften Umfange in Beſtellung nehme und mit 
gewohnter Reellität ausführe. 2 
Breslau, den 16. Mai 1850. e 
D. Immerwahr. 2 


und Tiſchzeug⸗Handlung des Hrn. 


Unterzeichnete machen einem hieſigen und aus⸗ 
wärtigen geehrten Publikum die Anzeige, daß ſie 
wegen anhaltendem Beſuch, ihren hieſigen Aufent⸗ 
halt noch bis Mittwoch den 22. d. M. verlängern, 
und erlauben ſich alle diejenigen Perſonen, die noch 
an Augenſchwäche leiden, höflichſt zu ſich einzula⸗ 
den. Die Brillen find eingerichtet für kurz-, weit⸗ 
und ſchwachſichtige Augen, Conſervationsbrillen für 
diejenigen, die bei Licht arbeiten, um die Sehkraft 
des Auges zu ſtärken, ſo wie auch ganz vorzügliche 
Brillen für Damen, und dergl. zum Federſchneiden. 
Sobald die Augen von ihnen unterſucht ſind, wer⸗ 
den ſogleich die paſſendſten Gläſer beſtimmt. Eben⸗ 
falls ſind Lorgnetten für Herren und Damen zu ha⸗ 
ben, ſowohl zum Leſen als zum Weitſehen zu ge⸗ 
brauchen; Fernröhre aller Art, Mikroskope, Loupen, 
Thermometer, Barometer und Alkoholometer; auch 
ſchleifen ſie Gläſer zu jeder beliebigen Einfaſſung. 
Ihr Logis iſt in Lauk's Hötel de Rome, Par: 
terre Zimmer Nr. 2., wo ſie täglich von Morgens 
8 bis Abends 7 Uhr anzutreffen ſind. a 

N Gebr. Strauß, Hof-⸗Optiker. 
Sin tüchtiger unverheiratheter Brennerei⸗ 
ter, der ſich verpflichtet 10 p. C. Trall. Alkohol vom 
Quart Maiſchraum zu liefern, ſucht zu Johanni d. J. 
eine Stelle. Näheres zu erfahren durch die Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung sub F. B. 

Ein brauchbarer Hausknecht ohne Familie, 40— 
50 Jahr alt, fo wie ein Lauf⸗Burſche von 11—13 
Jahren finden bei Unterzeichnetem ein mehrjähriges 
Unterkommen. Friedrich Barleben, 

kleine Gerberſtraße Nro. 106. 


Auf dem Domainen⸗Amte Podſtolice bei Cho⸗ 
dzieſen ſtehen 200 fette Hammel zum Verkauf und 
können ſogleich abgenommen werden. 

L. D. Schwarzzenberger. 


In Commiſſion empfangene Bordeaux⸗Weine in 
Flaſchen, Peccoblüthen⸗Thee, ſo wie Arac de Goa, 
verkauft zu ſehr billigen Preiſen 

Friedrich Barleben, 
kleine Gerberſtraße Nro. 106. 


Zur bevorſtehenden Schaafſchur empfehle ich wie⸗ 
derum meine als zweckmäßig anerkannte, nach Engl. 
Modellen gearbeitete Schaafſcheeren. 

A. Klug, Bresl. Str. No. 3. 


Einem hohen Adel und geehrten Publiko erlaube 
ich mir hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich mich 
hierſelbſt in dem Luiſen⸗Schulgebäude in der Waſ⸗ 
ſerſtraße etablirt habe. Bei Beſtellung aller Art 
verſpreche ich unter Anſetzung der billigſten Preiſe 
prompte und reelle Bedienung. 

Poſen, den 18. Mai 1850. 

A. Krauſe, Poſamentier. 


7A Carl Schumacher's Tc 


Schönfärberei, 


früher am Sapiehaplatz, 
iſt nach den Großen Gerberſtraße Nr. an 
verlegt. Beſtellungen werden vorn in dem Laden 
an der Straße angenommen. 


Sommerſtoffe für Herren und Damen. 
Vom Greifenberger Weberbeſchäftigungs⸗Verein 
habe ich wieder neue Zuſendung erhalten, und em⸗ 
pfeble ſolche nebſt weißen Leinen und Ta: 
ſchentüchern zu Fabritpreiſen. 


— 


ulte Vogt, 
Wilhelms⸗Platz No. 14. im v. Kaczkowskiſchen 
Hauſe. 


S. Kronthals 


Salanteries Paaren - Handlung 
empfiehlt in⸗ und ausländiſche 
Papier⸗Tapeten 
in geſchmactvollen Deſſins u. reichhaltiger Auswahl. 


Verwal⸗ 


Allerhand Leibwäſche wird von mir ſauber und 
billig gewaſchen ittwe Haupt, 
Magazinſtraße No. 1. bei Schmidt Wilke. 


Herren-Hüte, 
und für Militairs 
Handſchuhe und Binden 


empfehlen 
Gebrüder Aſch, 
Ede Neue» Str. No. 70. 


Eine große Auswahl guter Drilliche zu 
Wollzüchen a Schock 3—4 Rthlr., und beſte 
Sorte 1 breit 60 Berliner Ellen lang, glatte 
oder ftreifige, a Schock 5 Rthlr., wie auch verſchie⸗ 
dene Leinwand zu auffallend billigen Preiſen 
empfiehlt - 


Mich. Neustädter, 


Markt No. 44. im Hauſe des Kaufm. Herrn Grätz. 
in grau, weiß und ſchwarz, 


Herrenhüte z 
. bei S, Kronthal. 
Bremer u. Hamburger 
Cigarren | 
empfehlen billigſt 


Gebrüder Mewes, 
Markt⸗ und Neueſtraßen⸗Ecke No. 70. 
Sonnenſchirme und Damenhüte neues 
ſter Sendung in größter Auswahl bei 
S. Kronthal. 
Auf Spahn⸗ und Hanfhüte mache beſonders 
aufmerkſam. 


Aechten Limburger u. Em- 


menthaler Schweizerkäse 


in bekannten ausgezeichneten Qualitäten empfing 
wiederum und empfiehlt billigſt 
die Material- und Wein Handlung 


C. F. Binder. 
I Grunberger TE 


Roth und Weißwein, das Berliner Quart 


7 Sgr., 
Bordeaux⸗ und Rheinweine, die Flaſche 
6 10—25 Sgr., Flachen 2 1 Nie, 
ampagner in ; und 1 Flaſchen a 1 Kthlr., 
EEE ee 
empfehlen 


Gebrüder Mewes, 
Markt⸗ und Neueſtraßen⸗Ecke No. 70, 


Baieriſch Lagerbier 


von vorzüglicher Güte im 


Rn _ Cafe Bellevue. 
Friſcher Maitrank 
im Café Bellevue. 


Von heute ab in der Konditorei, Breslauerſtr. 14. 


a Taſſe 23 Sgr. Auch täglich friſche Bonbons 3 
10 und 15 Sgr. pro Pfund empfehlen 
A. Pfitzner X Comp. 


Urbanowo. 


Heute den 1. und Morgen den 2. Feiertag Gro⸗ 
ße Konzerte, ausgeführt vom Muſik⸗ Corps 
des Königl. 7. Huſaren⸗Regts., unter Leitung des 
Stabstrompeter Böhr. Anfang 4) Uhr Nachmittag. 


! BITTE 
Konzerte im Schilling. 
Am 1, Feiertag: Anfang 31 Uhr Nachmittags. 
Am 2. Feiertag: Früh⸗Konzert, Anf. 6 Uhr, 
und Nachmittags Konzert um 31 Uhr. 
Am 3. Feiertag: Nachmittags Konzert. An⸗ 
fang 34 Uhr. Unter Leitung des Herrn Muſik⸗ 
meiſter Winter. 
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— Kaffee⸗Haus 


„Zur Mühle am Kern werk. 
Heute Nachmittags 4 Uhr jo wie auch den 21. 
3. Feiertag große Garten-Konzerte; das Nä- 
here beſagen die Anſchlagezettel, wozu einladet 
C. Virtel. 


5 Wilhelmine Schubert. 
Dem jüdiſchen Corporations⸗Vorſfande in Grätz 
zur Belehrung: 
„Judenhaß kann bei Herrn Rektor Ra bb o w 
„nicht präſumirt werden, da er doch ſelbſt jü⸗ 
„diſcher Abkunft iſt.“ 


— na ee N 
eichtbilder — Friedrichsſtraße No. 28. 


